
Z E I T U N G F Ü R V A H R · H E M E L I N G E N · O S T E R H O L Z

D O N N E R S T A G , 2 4 . N O V E M B E R 2 0 2 2 | NR . 274 | S Ü D O S T

Zuwachsraten von 451 Prozent bei den akti-
ven Nutzerinnen und Nutzern, 1350 Prozent
mehr erstellte Meldungen innerhalb eines
Monats – das sind Zahlen, von denen andere
Anbieter nur träumen können. Die Zahlen
kommen von einem der aktivsten Kanäle auf
der Microblogging Plattform Mastodon „nor-
den.social“. Die Macher sitzen in Bremen-He-
melingen und bieten die Twitter-Alternative
für den gesamten norddeutschen Raum –
und darüber hinaus – an.

„Wir sind um das Doppelte bis Dreifache
gewachsen“, sagt Benedikt Windolph in
einem Büro im Wurst-Case, dem ehemaligen
Verwaltungsgebäude von Könecke, am Se-
baldsbrücker Bahnhof. Er ist zusammen mit
Niklas Barning und weiteren Unterstützern
Betreiber des als „Instanz“ bezeichneten Ka-
nals Norden.social.

Am Wochenende der Twitter-Übernahme
durch Tesla-Chef Elona Musk seien die An-
meldezahlen explodiert. „Da waren wir da-
mit beschäftigt, das System technisch zu sta-
bilisieren“, berichtet Windolph. Am vergan-
genen Wochenende noch einmal ein Schub:
Twitter ließ den suspendierten Ex-Präsiden-
ten Donald Trump auf der Plattform wieder
zu.

Demokratisierung der Kommunikation
Wenn auch die Prozentzahlen eindrucksvoll
sind, sie werden durch einen Blick auf die ab-
soluten Zahlen relativiert. Der Kanal Norden.
social kommt auf 10.658 Nutzerinnen und
Nutzer. Mastodon selbst als Plattform hat
weltweit sieben Millionen angemeldete Nut-
zer. Zum Vergleich: Twitter hat nach eigenen
Angaben über 200 Millionen täglich aktive
Kunden. Tendenz allerdings fallend.

Die derzeitige Beliebtheit von Mastodon,
als gemeinnützige GmbH von Eugen Rochko
gegründet, und seinen Kanälen speist sich
also aus der Unruhe, die der Multimilliardär
und umstrittene Egozentriker Elon Musk mit
dem Kauf des Kurznachrichtendiensts Twit-
ter verursacht hat.

Aber es ist ein bisschen mehr als das. Bei
vielen Nutzern geht es auch um die Dezent-
ralisierung und Demokratisierung von Kom-
munikation, um das Lösen aus der Abhän-
gigkeit von großen Tech-Unternehmen. „Die-
ses Jahr sind die Zahlen explodiert, weil die
Menschen unzufrieden sind mit Twitter und
es nun von einem einzigen Mann geführt
wird“, mutmaßt der in Sachsen-Anhalt gebo-
rene Windolph. Er rechne damit, dass bei
Twitter „irgendwann die Lichter ausgehen“.

Er sieht den Kurznachrichtendienst aber
auch als Instrument für ungefilterte Bericht-
erstattung. „Der Ukraine-Krieg kann quasi
live verfolgt werden.“ Auf Twitter werde Poli-
tik gemacht. „Das gibt es auf Instagram und
Tik-Tok nicht“, so Windolph, der mit seinem
Bruder eine eigene Web-Agentur betreibt.
Deswegen müsse es auch nach Twitter wei-
tergehen. Barning, der in Bremen geboren
ist, ergänzt: „Demokratisierungsprozesse lie-
gen bei einem Unternehmen – will man das,
dass so etwas bei einer Firma liegt?“ Er ist
überzeugt, dass die Zukunft in dezentrali-
sierten Plattformen wie Mastodon liegt.

Lokale Nachrichten und Prominente
Das Prinzip von Mastodon ist einfach. Eine
freie, kostenlose Open-Source-Software
stellt das Grundgerüst dar. Nutzer können
sich einer der zahlreichen Instanzen oder
auch Kanälen anschließen oder wie Barning
und Windolph selbst eine erstellen. Der Clou
ist, dass Nutzer auch außerhalb ihres Kanals
anderen Menschen auf Mastodon folgen
können. Einige Prominente haben das Poten-

zial der Plattform erkannt. So hat der Bremer
Moderator Jan Böhmermann auf Mastodon
über 130.000 Follower. Selbst die Bundesre-
gierung betreibt unter „bund.social“ einen
eigenen Kanal auf Mastodon.

„Die Idee war, eine Instanz für den Norden
zu gründen mit Lokalkolorit“, sagt Windolph.
Der Vorteil zu Twitter: „Man hat eine lokale,
eine persönliche und eine dritte Nachrich-
tenleiste für alle Instanzen. Bei Twitter gibt
es gar nicht so viel Lokales, hier bekommt
man auch lokale Nachrichten.“

Mehr dezentrale Plattformen
Die Mastodon-Plattform ist eingebettet in
ein ganzes Universum alternativer Social-
Media-Angebote, so zum Beispiel die dezen-
trale Instagram-Alternative Pixelfed.

Der Trend zu dezentralen Plattformen ist
eine Reaktion auf die Zentralisierung durch
einige wenige Internetkonzerne. Aus einem
anarchischen, aber gleichberechtigten Inter-
net ist eine digitale Welt geworden, die fast
vollständig monopolisiert und in den Hän-
den reicher Männer liegt. Beispiele? Mark

Zuckerberg ist der Gründer von Facebook,
das inzwischen zum Konzern Meta gehört.
Zu seinem Imperium gehören noch Insta-
gram und Whatsapp. Über alle Plattformen
hinweg bestimmt der Konzern über Algorith-
men, was die Menschen sehen.

Beispiel Google: Das Unternehmen er-
reicht mit seinen Softwareprodukten Millio-
nen und Milliarden Menschen. Alleine bei
Youtube sind es nach Unternehmensanga-
ben über 2,5 Milliarden monatliche Nutzer.
Der ehemals reichste Mann der Welt, Jeff Be-
zos, lenkt die Geschicke von Amazon, des-
sen wichtigster Dienst inzwischen die Ver-
mietung von Serverdiensten ist. Ohne Ama-
zon kein Online-Festplattenplatz für Unter-
nehmen, Nichtregierungsorganisationen,
Behörden und die eigene Webseite.

Willkür bei Kontrolle
Zum Elon-Musk-Imperium gehören neben
Tesla und Twitter auch das Unternehmen
Starlink, das das Internet via Satellit an ent-
legene Orte bringt. Starlink hat im Ukraine-
Krieg für eine Internetversorgung des über-
fallenen Landes gesorgt. Die Kontrolle über
dieses Instrument, das freie Kommunikation
ermöglicht, liegt aber in der Willkür eines
Mannes und nicht etwa bei einer demokra-
tisch legitimierten Regierung.

„Man hat die Konzerne wachsen lassen
und natürlich hat man am Ende dann wie bei
den Telefonanbietern nur vier Anbieter“, kri-
tisiert Windolph.

Ist das Bild einer Welt, in der Großkon-
zerne das Denken der Menschen bestimmen,
schon Realität? Eine Frage, die offen bleibt.
Benedikt Windolph und Niklas Barning
jedenfalls hoffen, dass noch viel mehr Men-
schen Alternativen wie Norden.social bei
Mastodon nutzen. „Man verliert nichts auf
Mastodon, gewinnt aber etwas“, sagt Wind-
olph.

Alternative zu Twitter aus Hemelingen
Warum immer mehr Nutzer auf dem Kanal „norden.social“ der Plattform Mastodon unterwegs sind

Benedikt Windolph (vorn) und Niklas Barning betreiben auf Mastodon einen schnell wachsenden Kanal für Norddeutschland. FOTO: PETRA STUBBE
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Ein Blick auf die Nutzerzahlen zeigt Wachs-
tum bei „norden.social“. FOTO: HASEMANN

Vorträge in der Straßenbahn
Klima-Referate von Experten bei kostenlosen Sonderfahrten durch Bremen

Neustadt. Was bringt ein Leben ohne Auto?
Wie kommen wir zu 100 Prozent erneuerba-
ren Energien? Was hat Ökonomie damit zu
tun und wie bekommen wir das CO2 wieder
aus der Luft heraus? Zum Ende der Weltkli-
makonferenz COP27 in Ägypten können Bre-
merinnen und Bremer diese und viele wei-
tere Fragen mit Wissenschaftlern aus der
Hansestadt diskutieren. Die kürzlich preis-
gekrönte Bremer Klimabahn, eine Koopera-
tion der Scientists for Future Bremen und der
Bremer Straßenbahn AG (BSAG), fährt am
Sonnabend, 26. November, ab 10 Uhr sechs
Mal im Rahmen einer Sonderfahrt durch Bre-
men. Start ist an der BSAG-Zentrale in der

Neustadt, Flughafendamm 12. Von dort geht
es jeweils eine Stunde in der Straßenbahn
durch die Stadt – inklusive spannender Vor-
träge und Diskussionen. Die Fahrten sind
kostenlos.

Zur Wahl stehen sechs Touren mit unter-
schiedlichen Themen. Um 10 Uhr geht es um
eine „Mobilitätswende á la Inas Nacht…“ mit
Carsten-Wilm Müller und Sven Uhrhan,
beide Professoren an der Hochschule Bre-
men. „100 Prozent erneuerbare Energien –
schaffen wir das?“ lautet die Frage ab 11 Uhr.
Carsten Fichter, Professor an der Hochschule
Bremerhaven, will sie beantworten. Zum
Thema „Plurale Ökonomie in der Klimakrise“
referiert ab 12 Uhr Mattis Keil von der Uni-
versität Bremen, Michael Brüggemann (Uni-

versität Hamburg) beleuchtet ab 14 Uhr die
Frage, ob und wie Klimakommunikation
gegen die Klimakrise helfen kann. Und wie
können Algen zu Dekarbonisierung beitra-
gen? Diesem Thema widmet sich der Vortrag
ab 15 Uhr von Mar Fernández Méndez vom
Alfred-Wegener-Institut Bremerhaven.

Speziell an Familien mit Kindern richtet
sich die letzte Fahrt: „Die drei Geister des Kli-
mawandels“ werden ab 16 Uhr in der Klima-
bahn beschworen. Denise Müller-Dum, Wis-
senschaftskommunikatorin und Autorin,
liest für junge Interessierte ab zehn Jahren.

Weitere Informationen und kostenlose Ti-
ckets für die Vortragsfahrten mit der Klima-
bahn gibt es unter de.scientists4future.org/
die-klimabahn.

von antje Borstelmann

ORTSAMT

Sozialausschuss tagt
Osterholz. Die Projektplanungen für die För-
dergebiete Tenever und Schweizer Viertel so-
wie des Quartiersforums Blockdiek werden
von den Quartiersmanagern in der öffentli-
chen Sitzung des Fachausschusses Soziales
des Beirats Osterholz am Dienstag, 29. No-
vember, ab 17 Uhr im Ortsamt Osterholz, Os-
terholzer Heerstraße 100, vorgestellt. Wegen
begrenzter Platzzahl ist eine Anmeldung an
brigitte.dirksen@oaosterholz.bremen.de er-
forderlich. ATT

ONLINE-SITZUNG

Lärm und Umwelt im Blick
Hemelingen. Der Fachausschuss Umwelt,
Lärm und Gesundheit des Beirats Hemelin-
gen tagt online und öffentlich am Montag,
28. November, ab 16.30 Uhr. Thematisch geht
es um Sturmflutpatenschaften Projekt
„BREsilient“– hier Bereich „Im Suhrfelde“,
den kommunalen Strukturaufbau Gesund-
heit im Bremer Osten und die Novellierung
des Begrünungsortsgesetzes. Auch Lärm-
schutz, Müll und Verschmutzungen sind wei-
tere Themen. Mehr zur Teilnahme auf www.
ortsamt-hemelingen.de. ATT

STRASSENBAHNFREUNDE

Historische Bahnen auf Tour
Bremen. Am ersten Adventssonntag, 27. No-
vember, sind zwischen 13 und 17 Uhr etliche
historische Straßenbahnen in der Bremer In-
nenstadt unterwegs. Die Freunde der Bremer
Straßenbahn schicken ihre historischen Bah-
nen auf Strecke und bieten im 20-Minuten-
Takt einen Ringverkehr zwischen Haupt-
bahnhof und Bremer Innenstadt/Weih-
nachtsmarkt an. Die Touren beginnen gegen
13 Uhr am Bürgerpark/Hauptbahnhof. Mehr
Infos auf www.fdbs.net. ATT
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